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Neunundfunfzigſter Jahrgang.
Donnerſtag den 4. Februar. 1886.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die von den Genoſſen der Land
FeuerSocietät des Herzogthums Sachſen zu
leiſtenden Beiträge pro II. Halbjahr vorigen
Jahres und zwar für die Jmmobiliar-Ver-
ſicherung auf achtzig Procent oder Acht
Zehntel, für die Mobiliar- Verſicherung da
gegen auf nur fünf und ſiebenzig Procent
oder drei Viert el des kataſtrirten Beitrags
Verhältniſſes feſtgeſtellt ſind.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach
Erlaß der den Ortsbehörden durch die Herren
Kreis Feuer Societäts Directoren zugehenden
Special-Ausſchreiben abzuführen. Für ihre Ein
ziehung iſt den Orts-Einnehmern von den So-
eietätsJntereſſenten in Gemäßheit des S 4 sub e
des revidirten Reglements vom 21. Auguſt 1863
eine Tantieme zu gewähren, die ich auf 12
Procent oder 5 Pfennige von drei Mark Bei-
trag feſtgeſetzt habe.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand der
Societät wird nach dem Final- Abſchluſſe der
Rechnung pro 1885 veröffentlicht werden.

Merſeburg, den 12. Januar 1886.
Der General- Director

der Land FeuerSocietät des HerzogthumsSachſen.
Kaßner.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hier
durch mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kreis
Eingeſeſſenen, daß der Zeitpunkt der Einziehung
und Ablieferung der SocietätsBeiträge ſeitens
der Ortserheber von mir erſt noch näher be-
ſtimmt werden wird.

Merſeburg, den 1. Februar 1886.
Der Kreis Feuer Societäts Director.

v. Helldorff.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß nachſtehende Perſonen verpflichtet worden ſind

1) als Ortsrichter:
Der Gutsbeſitzer Franz Eduard Fuß aus Cracau,

für die Gemeinde Cracau;
der Gutsbeſitzer Carl Bauer aus Beuchlitz für

die Gemeinde Beuchlitz;
der Schuhmachermeiſter König aus Wallendorf,

für die Gemeinde Wallendorf und
der Gutsbeſitzer Friedrich Auguſt Schlade-

bach aus Großſchkorlopp, für die Gemeinde
Großſchkorlopp.

2) als Gerichts-Schöppen:
Der Landwirth Franz Bergmann aus Schweß-

witz, für die Gemeinde Schweßwitz;
der Landmann Karl Friedrich Pauli aus

Tollwitz, für die Gemeinde Tollwitz;
der Gutsbeſitzer Walther Kolbe aus Sittel,

für die Gemeinde Sittel;
der Bergarbeiter Karl Lemnitz aus Delitz a/S.

für die Gemeinde Delitz a/S.

der Landwirth Johann Karl Hoffmann aus
Oberbeunag, für die Gemeinde Oberbeuna und

der Gutsbeſitzer Eduard Müller aus Seegel,
für die Gemeinde Seegel.

3) als Gutsvorſteher:
Der Amtmann Albert Hempel aus Kleincor-

betha, für den Gutsbezirk Kleincorbetha.
Merſeburg, den 28. Januar 1886.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 3. Februar.
Der zweite Tag der Polendebatte.
Der zweite Tag der Polendebatte brachte uns

zunächſt das Eingeſtändniß der Polen durch
den Abg. von Stablewski, daß die Polen an der
Jdee der Wiederherſtellung des polniſchen Reichs
in den Grenzen von 1772 feſthalten und dies
thun, „um nicht in die Abſichten der göttlichen
Weltregierung einzugreifen.“ Mit dieſem Ein-
geſtändniß muß die Politik der Staatsregierung
gegenüber den Polen auch ſelbſt ihrem verblen-
detſten Gegner, wenn er ein guter Preuße und
Deutſcher iſt, völlig gerechtfertigt erſcheinen. Der
Vizepräſident des Staatsminiſteriums v. Putt-
kamer ergriff das Wort, um ſeinerſeits noch
mehr Beweiſe für das Vorhandenſein jener pol-
niſchen Beſtrebungen beizubringen und der Ueber-
zeugung Ausdruck zu geben, daß die Abſichten
der göttlichen Weltregierung wohl entgegengeſetzte
ſeien, was man aus der hiſtoriſchen Thatſache
folgern dürfe, daß die Polen es nicht verſtanden
haben, ihr Reich zu erhalten. Des Weiteren
ließ er ſich über die Ausweiſungsmaßregeln
ſelbſt aus, bezeichnete die Behauptung, dieſelben
ſeien auf confeſſionelle Motive zurückzuführen,
als vollſtändig unrichtig und ſtellte zu großer
Befriedigung der Verſammlung und unter wieder-
holtem lebhaften Beifall all die haarſträubenden
Geſchichten, welche Polen, Ultramontanen und
Fortſchrittler auf Grund von unwahren Zeitungs-
berichten im Reichstage betreffs der unerhörten
Härten erzählt haben, richtig: unerhörte Lügen
ſeien darüber verbreitet worden, was er an jedem
einzelnen Falle auf Grund amtlicher Unter-
ſuchung nachwies. Nach dem Vicepräſidenten
ergriff der Kriegsminiſter das Wort, um
ſeinerſeits Zeugniß dafür abzulegen, daß die pol-
niſche Agitation ſich auch auf die polniſchen Sol-
daten als zugänglich erweiſt, was er an vielen
Beiſpielen, namentlich an der Fahnenflucht aus
dem Regiment, welches 1863 die Grenze zu be
ſetzen hatte, darthat.

Hierauf nahm Fürſt Bismarck in einer
längeren Rede Gelegenheit, auf die Angriffe und
Unterſtellungen zu antworten, deren ſich Abg.
Windthorſt am erſten Tage ſchuldig gemacht hatte.
Er wies namentlich nach, daß von Rechten der
Polen, die aus einem „Vertrage“ als welchen
man das Beſitzergreifungspatent von 1815 be-

zeichnet hatte herrühren, nicht die Rede ſein
könne. Von allgemeiner politiſcher Bedeutung
waren die Ausführungen, die der Fürſt an die
Bemerkung des Abg. Richter im Reichstage an-
knüpfte, wonach er der Kanzler um das
Branntweinmonopol durchzudrücken, mit einem
„Staatsſtreiche“ gedroht haben ſollte. Weder
an eine Auflöſung, noch an einen Staatsſtreich
gegen den Reichstag habe er gedacht, ſondern
mit ſeinen Erklärungen am erſten Tage nur an
gedeutet, daß wenn der Reichstag ſeine Ob-
ſtructionspolitik fortſetzen wolle, die verbündeten
Regierungen ihn „einroſten“ laſſen und ſich wie-
der mehr den einzelnen Landtagen zuwenden
müßten. Das werde z. B. nach Ablehnung des
Branntweinmonopols in Preußen durch Einführung
einer hohen Licenz und Gewerbeſteuer geſchehen,
welche den Schankwirthen recht unangenehm wer
den könnte, ſo daß dieſelben ſich noch nach dem
Monopol zurückſehnen würden. Die Parteiver-
hältniſſe, wie ſie der Reichstag zeigt ſtellte der
Fürſt mit den engliſchen zuſammen dort wie
hier gebe es Jntranſigenten, deren ſich die Par
teien bedienen, um der Regierung ſtets Unan-
nehmlichkeiten zu bereiten. Jn England führe
das ſtets ſo auch jetzt zu einem Miniſter
wechſel; in Preußen Deutſchland ſei dies unmög-
lich, weil einmal der Kaiſer ſeine Zuſtimmung
dazu nicht geben würde und ſodann weil die
Oppoſition, die in poſitiver Politik völlig un-
fruchtbar ſei, ein Miniſterium gar nicht bilden
könne. Ein der Reichstagsmajorität entſprechen-
des Miniſterium müſſe zuſammengeſetzt ſein aus
Windthorſt als Reichskanzler, Bebel als
Miniſter des Jnnern, Rickert als Handels und
Richter als Finanzminiſter! Man braucht
nur dieſe ganz natürliche Conſequenz ſich vor
Augen zu halten, um die Unmöglichkeit einer
ſolchen Wendung zu ſehen. Daraus folgt aber
auch die Nothwendigkeit, daß das Land erkenne,
welche Verantwortung es für Wahlen trage,
welche eine ſolche Majorität ergeben. Mit einer
ſolchen Majorität aber führte der Fürſt aus

mache ſich der Reichstag zum Schaden des
Landes ſelbſt unfruchtbar und büße an Anſehen ein.

Der Rede des Kanzlers, welche von den Natio
nalliberalen und Conſervativen des öfteren von
dem lebhafteſten Beifall unterbrochen wurde, folg-
ten Ausführungen des nationalliberalen Abg.
Enneccerus, der der nationalen Politik der Re
gierung die vollſte Unterſtützung ſeiner Partei
genoſſen zuſicherte und ſeine Uebereinſtimmung
mit der antipolniſchen Politik der Regierung aus-
ſprach. Den Schluß des zweiten Verhandlungs
tages bildete eine Replik des Abg. Windthorſt
auf die letzte Rede des Kanzlers. Die Debatte
wurde am Sonnabend fortgeſetzt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die „Germania“ bringt folgendes Telegramm
aus Rom: „Mit der preußiſchen kirchenpolitiſchen
Vorlage iſt der Papſt unzufrieden. Jnfolge der
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ſelben hat in vatikaniſchen Kreiſen die peſſimiſtiſche
Stimmung ſehr überhand genommen.
heiten der Vorlage ſind noch unbekannt.“ Ob
die Nachricht wahr iſt, muß dahingeſtellt bleiben,

Jm Reichsamt des Jnnern iſt Dienſtag eine
Kommiſſion zuſammengetreten, welche über ein-
heitliche Grundſätze für die Bezeichnung des

und der Untiefen an den deutſchen
Küſten berathen ſoll.

Die Zoll kommiſſion des Reichstages zur
Berathung des Petroleumfaßzolles wird voraus-
ſichtlich einen Antrag des natlib. Abg. Struckmann
mit großer Mehrheit annehmen, welcher den
Zuſchlagszoll für Petroleumfäſſer wieder aufhebt,
dagegen den Zuſchlag von 25 Prozent für das
in Tankwagen eingehende ruſſiſche Petroleum

auch ferner beſtehen läßt.

Eine große von etwa 2000 Perſonen beſuchte
Berliner Arbeiterverſammlung hat nach einem
Vortrage des Abg. Singer ſich gegen das Mo-
nopol erklärt. Die Socialdemokraten werden,
wie Singer im Reichstage mittheilte, einſtimmig
gegen die Monopolvorlage ſtimmen.

Der Köln. Ztg. wird aus London telegraphirt:
Der Mancheſter Goardian will wiſſen,
daß alle Deutſche auf Li-Hung-
Tſchang's Flotte, den Admiral inbe-
griffen, auf Befehl der chineſiſchen
Regierung entlaſſen ſeien.

Dem Reichstage iſt das Protokoll vom
24. December 1885 betr. die Vereinbarung mit
Frankreich wegen der Colonialgrenzen in Weſt
afrika und in der Südſee zugegangen. Die Be
ſtimmungen des Vertrages ſind ſchon früher
mitgetheilt. Von größerem Jntereſſe iſt nur,

daß Deutſchland auf das KabitaiGebiet, Frank
reich auf GroßPovo verzichtet.

Die Nordd. Allg. Ztg. zieht aus den
Polendebatten im Preußiſchen Abgeordneten-
hauſe folgendes Reſultat:

Auf die Polenfrage hin hat ſich im Reichstag eine
regierungsfeindliche Oppoſition zuſammengefunden mit
berechtigter Sorge lenkte der Reichskanzler die Aufmerkſam
keit auf die Möglichkeit, daß die gegenwärtige Taktik des
Reichstages ein dauernder Zuſtand werden könnte, daß die
intranſigenten Parteien welche zuſammen die Mehrheit
bilden und die ſtets bereit ſind, dieſe Mehrheit zum Zwecke
der Negation zu verwerthen, ſich völlig darauf einrichteten,
die Reichsmaſchine ins Stocken zu bringen. Mit dieſer
nicht zu umgehenden Erwägung wurde dem Contrecoup des
Abgeordnetenhauſes erſt der rechte politiſche Nachdruck ge
geben zumal andererſeits die Verhandlungen im Abge
ördnetenhauſe dahin geführt haben daß das Verlangen
und die Abſicht der konſervativen und liberalen Partei in
allen nationalen Fragen gemeinſchaftlich zu operiren, lauten
und freudigen Ausdruck fand.

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus hat
das Geſetz betr. die Verſchärfung der Ausweiſungs

maßregeln gegenüber bereits beſtraften Perſonen
angenommen.

OeſterreichUngarn. Die vom deutſchen Club
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes beſchloſſene
Adreſſe an den Reichskanzler aus Anlaß der
Polendebatte wird von allen Wiener Blättern
lebhaft, und der Parteirichtung nach ver
ſchieden beſprochen. Es iſt in der That ein außer
gewöhnliches Ereigniß, daß Abgeordnete eines
Staates dem leitenden Staatsmann eines anderen
Staates eine politiſche Adreſſe überſenden. Die
Polen wollten eine Jnterpellation wegen jener
Stelle der Rede des Reichskanzlers einbringen,
welche beſagt, die Nachbarmächte ſeien mit ſeinem
Vorgehen gegen die Polen einverſtanden, ſind
aber wieder davon abgekommen.

Großbritannien. Gladſtone iſt Montag bei
der Königin Victoria in Osborne geweſen, wo
hin nun auch Lord Granville berufen worden iſt.
Die Bildung des Miniſteriums wird noch etwas
auf ſich warten laſſen, aber die Namen der
Miniſter ſind in der Hauptſache bekannt. Wahr
ſcheinlich wird die Miniſterliſte die folgende ſein:
Gladſtone Premier, Lord Roſeberry, der intime
Freund Graf Herbert Bismarcks, Miniſter des
Auswärtigen, Kimberley Kolonien, Lord Spencer
Jndien, Trevelyan Jnneres, Mundella Handel,
Granville Lordpräſident des Geheimen-Rathes,
Childers Krieg, Chamberlain Marine. Am
ſchwächſten ſteht es bei Gladſtone bekanntlich in
der Auswärtigen Politik, deshalb iſt auch hier
Lord Roſeberry vorgeſchoben.

Einzel
Die „Times“ erklärt, die Verhandlungen

zwiſchen England und China wegen Birmah's
würden in London geführt. China nehme das
Recht auf eine Tributzahlung in Anſpruch und
verlange die Abtretung mehrerer Grenzdiſtricte.
Die engliſche Regierung weigert ſich bisher, da
rauf einzugehen.

Der Herzog von Edinburg, zweiter Sohn der
Königin Victoria, iſt jetzt zum Oberbefehlshaber
des der ſchen Mittelmeer Geſchwaders ernannt
worden.

Frankreich. Der den Kammern jetzt zuge
gangene Vertrag mit Madagaskar, der ſeinem
Jnhalt nach ſchon lange bekannt iſt Frankreich
übernimmt eine theilweiſe Schutzherrſchaft über
Madagaskar) wird keinen weiteren Widerſtand
finden. Man iſt froh, daß die koſtſpielige Geſchichte
vorbei iſt.

Der neue griechiſche Geſandte in Paris,
Delyannis, erklärte in ſeiner Antrittsaudienz beim
Präſidenten Grevy, er werde Alles thuen, was
in ſeinen Kräften ſtehe, um die Bande der
Freundſchaft, welche zwiſchen beiden Ländern
beſtänden, aufrecht zu erhalten. Grevy antwortete
mit einer entſprechenden Höflichkeitsphraſe: Der
Geſandte werde mit demſelben Vertrauen auf-
genommen werden, welches ſeiner Regierung ent
gegengebracht werde.

Das Miniſterium hat dem monarchiſtiſch ge-
ſinnten General Schmitz, Kommandeur des
9. Armeecorps, ſein Kommando entzogen, weil
derſelbe die aus politiſchen Gründen erfolgte
Verlegung der Kavalleriebrigade von Tours in-
direct getadelt hat.

Orient. Die Unterzeichnung des Vertrages
zwiſchen der Türkei und Bulgarien wegen Er
nennung des Fürſten Alexander zum Statthalter
von Rumelien dürfte in dieſem Augenblick bereits
erfolgt ſein.

Ueber die Flottendemonſtration der Mächte
gegen Griechenland iſt noch nichts weiter bekannt,
als daß die Schiffe ſich bei Kreta ſammeln, wo
auch der deutſche Panzer Friedrich Karl in dieſen
Tagen eintreffen wird. Ob Frankreich an der
Demonſtration falls ſie überhaupt ſtattfindet,
theilnimmt, ſoll noch nicht feſtſtehen.

Die Note der Großmächte an Griechenland,
welche ſich gegen Krieg zwiſchen Griechenland
und der Türkei erklärt, lautet unter Fort-
laſſung der Eingangs und Schlußformel in
der deutſchen Ueberſetzung kurz und bündig:
„Angeſichts der Abweſenheit jedes rechtmäßigen
Grundes für einen Krieg zwiſchen Griechenland
und der Türkei, und im Hinblick darauf, daß
ein Krieg den friedlichen Jntereſſen und beſonders
dem Handel der anderen Nationen Schaden
zufügen würde würde ein Seeangriff Griechen
lands gegen die Türkei nicht erlaubt ſein.“ Die
griechiſche Regierung hat eine beſtimmte Antwort
bislang nicht gegeben.

Provinz und Umgegend.
Wittenberg. Von einem hübſchen Zeichen

kameradſchaftlicher Geſinnung wird dem „Krsbl.“
Folgendes berichtet: Ein ehemaliger Sechsund-
zwanziger fand unter den Namen der beim letzten
Ordensfeſte Dekorierten auch denjenigen ſeines
früheren Leutnants, der gegenwärtig einen hohen
Rang in der Armee einnimmt. Der alte Soldat
überſandte ſeinem ehemaligen Leutnant, der bei
den Mannſchaften ſehr beliebt war, aus Anlaß
ſeiner Dekorierung ein Glückwunſchſchreiben und
erhielt umgehende Antwort, in welcher der Offi
zier ſeinen Dank für die ihm bewieſene Theilnahme
ausſpricht.

Weißenfels, 1. Februar. Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend voriger Woche wurde
in der Reſtauration „zur ſchönen Aue“ ein frecher
Einbruchsdiebſtahl verübt. Nachdem die
Diebe ſich mittelſt Erbrechens mehrerer Thüren
Eingang in das Jnnere des Hauſes verſchafft
hatten, brannten ſie die dort befindlichen Laternen
an und ſuchten ſämmtliche Räume in der un
enirteſten Weiſe gründlich ab. Als Diebesbeutefelen in ihre Hände mehrere halbe Flaſchen Roth-

wein, drei Flaſchen Rheinwein, ſechs Flaſchen ver
ſchiedener Sorten Liqueure, zwei Kiſten Cigarren,
zwei Schinken, eine Speckſeite und 40 Pfund Salz-
knochen. Auf Ermittelung der Thäter haben die
Beſtohlenen eine Belohnung von 20 Mark aus

geſetzt. Geſtern Nachmittag erſchoß ſich
mittelft eines Terzerols der 19 jährige Zimmer-
mann Fiſcher aus Beuditz in der hinter der Ab-
deckerei befindlichen Hohle. Liebesgram ſoll den
Unglücklichen zu dem unſeligen Entſchluß ver
anlaßt haben.

Naumburg. Eine Petition gegen das Brannt
weinmonopol iſt, mit 1145 Unterſchriften ver-
ſehen, von hier an den Abg. Herrn Rohland ab-
geſandt worden, eine andere um den 9ſtündigen
Arbeitstag befindet ſich noch in Umlauf.

Leipzig. Einen recht fidelen, nur gerade nicht
harmloſen Kinderſtreich führten dieſer Tage eine
Anzahl Schulknaben aus. Sie hatten ſich ein
am Ende der Humboldſtraße ſtehendes, unbe
wohntes Haus ausgeſucht, welches noch im Be-
ſitze ganzer Fenſterſcheiben war. Da Niemand
im Hauſe wohnte, ſchienen ihnen die Scheiben
überflüſſig, und ſie gingen daran, einige dreißig
Scheiben mittelſt Steinbombardements zu ver-
nichten. Dies thaten ſie denn auch vollſtändig
und unter ſolchem Jubel- und Triumphgeſchrei,
daß endlich die Schutzmannſchaft aufmerkſam
wurde, freilich erſt, nachdem die Scheiben kaput
waren. Es wird nun viel Hiebe ſetzen, denn die
jungen Vandalen ſind ſämmtlich angezeigt.

F Der am Montag vor dem Reichsgericht in
Leipzig begonnene Landesverrathsprozeß gegen
den däniſchen Kapitän a. D. Sarauw und den
Journaliſten Röttger aus Main;, bei deſſen Ver
handlungen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen iſt,
wird etwa eine Woche in Anſpruch nehmen.

Jn Loſchwitz bei Dresden haben kürzlich
mehrere junge Leute den Beſchluß gefaßt, nach
Kamerun auszuwandern. Jhre beim Reichskanzler
vorgetragene Bitte um freie Fahrt ſoll Erhörung
gefunden haben; dieſelben ſollen ſich aber haben
verpflichten müſſen, mindeſtens zwei Jahre in
Kamerun zu bleiben. (777)

Der weimariſche Landtag hat den Bau
einer Eiſenbahn von Weimar nach Bad Berka
und Blankenhain bewilligt.

Dresden. Daß ſich manche Engländer über
mancherlei konventionelle Schranken wegſetzen,
iſt bekannt. Ein Hinwegſetzen über geſchloſſene
Eiſenbahnſchranken dürfte aber neu ſein. Am
Sonntag Nachmittag, als der Bahnübergang vonder Uhland nach der Götheſtraße hierſelbſt ge

ſchloſſen worden war und eben ein Zug heran
nahte, kam auch ein hier lebender Engländer
daher, nahm von der herabgelaſſenen Barriere
nur inſofern Notiz, als er ihre Höhe prüfte und
dann mit kühnem Sprunge darüber hinwegſetzte,
um vor dem Zuge noch über die Geleiſe zu
laufen. Daß ſolcher dreiſter Unfug, der das
größte Unglück im Gefolge haben kann, nicht ge
duldet wird, davon hat man dem ſpringenden
Engländer gewiß bereits behördlicherſeits einen
Begriff beigebracht, denn der Bahnwärter hielt
ihn auf friſcher That feſt.

Aus der Stadt und Umgebung.
us. Die Freunde carnevaliſtiſcher Vergnügungen

möchten wir hierdurch auf das jetzigen Donners
tag auf der Funkenburg ſtattfindende Masken-
feſt der Privat-Theater- Geſellſchaft
vom 19. October 1828 aufmerkſam machen.
Die Vorbereitungen zu demſelben ſind beendet
und ſtellen eine gelungene Ausführung desſelben
in ſichere Ausſicht. Jnsbeſondere können wir
die Decorirung des Feſtſaales als ſehr geſchmack-
voll und anziehend bezeichnen. Derſelbe iſt an
beiden Längsſeiten mit großen hübſchen Wand-
gemälden und Tannengrün bedeckt, welche uns
in eine Gebirgs und Winterlandſchaft verſetzen
ein improviſirtes und mit carnevaliſtiſchen Em-
blemen und Fahnen reich decorirtes Orcheſter
an der Weſtſeite gewährt einen beſonders anziehen
den Anblick, welchen ſich die übrigen ſehr mannich-
faltigen Ausſchmückungen harmoniſch anſchließen.
Die Theaterbühne iſt neben der großen Eſtrade
an der Weſtſeite für die Zuſchauer amphitheatraliſch
ſehr zweckmäßig mit Sitzplätzen hergerichtet. Auch
die Nebenräume ſind hübſch ausgeſchmückt und
eingerichtet und verſprechen den Feſttheilnehmern
einen behaglichen und angenehmen Aufenthalt.

Jn Berliner Blättern wurde vor Kurzem
ein neues Manöver der Colporteure mitgetheilt,
nachdem die Abänderung der Gewerbeordnung
den Vertrieb von Lieferungswerken mit Prämien
verboten hat. Es wurde nämlich zu Bildern

Man meinte, daßein Roman gratis gegeben.



dieſe Umgehung des Geſetzes vor Strafe ſchütze.
Wie der Voſſ. Ztg. geſchrieben wird, iſt dieſe
Anſicht unrichtig, denn die Gewerbeordnung be-
ſagt in S 56 Abſ. 3 Folgendes Vom Feil-
bieten im Umherziehen ſind ausgeſchloſſen Druck
ſchriften, andere Schriften und Bildwerke,
welche mittels Zuſicherung von Prämien und
Gewinnen vertrieben werden. Es bleibt ſich mit
hin gleich, ob Druckſchriften unter Zuſicherung
einer Gratiszugabe von Bildwerken oder ob Bild
werke unter Zuſicherung einer Gratiszugabe von
Druckſchriften im Umherziehen feilgeboten werden,
verboten iſt Beides.

S (Eugen d'Albert.] Das geſtern Abend
im Saale der „Kaiſer-Halle“ ſtattgehabte, faſt
zweiſtündige Klavier- Konzert des jungen,
großartig beanlagten Künſtlers war von einem
gewählten Publikum recht zahlreich beſucht und
reicher Beifall wurde den einzelnen Vorträgen des
jungen Wirtuoſen, von dem in einer Kritik des
„Leipz. Tgebl.“ über eines ſeiner letzten Konzerte
zum Schluß geäußert wird: „Was ſich aus
dem Künſtler noch entwickeln kann, iſt kaum zu
überſehen, die Kraft ſeines Talentes deutet auf
die höchſten Stufen der Künſtlerſchaft“ zu Theil.

Zum Troſte für die Rheumat'ſchen
und Gicht'ſchen, denen bei dem jetzigen
„Hundewetter“ ihre Preßhaftigkeit in ſo eindring
liche Erinnerung gebracht wird, ſei nachſtehender
wahrheitsgetreuer Bericht über eine Konſul-
tat ion wiedergegeben, die ein bahyeriſcher
Brauereibeſitzer kürzlich mit dem bekannten Ge-
heimrath Profeſſor v. N., der größten ärztlichen
Celebrität der bayeriſchen Hauptſtadt, gehabt hat.
Der biedere Brauer leidet, woran ſo manche
Bierbefliſſene in höheren Semeſtern leiden, an
der Gicht. Er fährt alſo nach München und
geht zu Profeſſor v. N., der ihn übrigens aus
beiderſeitigem militäriſchen Verhältniß her noch
kennt. Da entſpinnt ſich dann folgender herz-
erhebender Dialog: Profeſſor v. N. (ein gemüth-
licher Urbayer): Na, lieber X., wo fehlt's denn

Herr Geheimrath, ich hab's in den Beinen.
So, ſo, in die Beine hab'n Sie's! Na,

ſchaun's, wenn Sie's oben im Knie haben, nacha
is die Gicht; wenn Sie's aber unten in dem
Zehen haben, nacha is das Zipperle. Herr
Geheimrath, ich hab's in den Knieen. So,
denn zeigen's mal her. Richtig, das is die
Gicht. Nun, und was hilft denn dagegen,
Herr Geheimrath? Ja, ſchaun's lieber X.,
da denkens jetzt mal drüber nach, und wenn
Sie a richtigs Mittel wiſſen, nacha ſag'n 's
mir's dann ſin ma alle zwog in einem Jahr
Millionär. Nun und ſonſt? Sonſt trinkens
halt möglichſt wenig und haltens den Fuß warm
und g'ſtreckt. Danke ſchön, Herr Geheimrath.
Was bin ich ſchuldig? Das koſt nix, lieber
X., aber 'as nutzt auch nix.

Laut einer Regierungsverfügung iſt die
Förderung der freiwilligen Feuerwehren
überall ſehr wünſchenswerth, weshalb es auch nicht

rathſam iſt, den Beitritt von Lehrern zu
derartigen Vereinigungen zu unterſagen. Die
Störung der Berufspflichten bezw. des Unterrichts
iſt der großen Seltenheit der Fälle wegen, in
welchen die Feuerwehr in Wirkſamkeit tritt, kaum
von Erheblichkeit, zumal bei Ausbruch von Feuer
in ländlichen Ortſchaften meiſt derallgemeinen Gefahr

wegen das Schließen der Schule geboten ſein wird.
Das Oſterfeſt fällt in dieſem Jahre auf

den 25. April; es iſt dies der ſpäteſte Tag, auf
welchen es überhaupt fallen kann. Seit der
Einführung des Gregorianiſchen Kalenders iſt
das Oſterfeſt erſt zweimal an dieſem Tage ge-
feiert worden, nämlich in den Jahren 1666 und
1734, und es wird erſt wieder in dem Jahre
1943 auf den 25. April fallen. Faſt ebenſo
ſelten fällt das Oſterfeſt auf den 24. April dies
fand bis jetzt ſtatt in den Jahren 1639, 1707,
1791 und 1859; aber bis zu Ende des kommen
den Jahrhunderts wird dieſer Fall nicht mehr
vorkommen. Der früheſte Tag, auf welchen
Oſtern überhanpt fallen kann, iſt der 22. März.
Jn den Jahren 1598, 1693, 1761 und 1818
wurde Oſtern an dieſem Tage gefeiert; aber
weder in dem kommenden Theile des gegen-
wärtigen Jahrhunderts, noch in dem folgenden
Jahrhundert wird dieſer Fall wiederkehren. Auf
den 23. März fiel das Oſterfeſt in den Jahren
1636, 1704, 1788, 1845 und 1856. Jn dem
künftigen Jahrhundert wird es nur im Jahre
1913 auf dieſen Tag fallen.

sch. Eine S in derrovinz Sacyſen.
Der bekannte Volksredner Abraham a St. Clara

behauptet in einer ſeiner Predigten, das Weib
heiße deswegen „Frauenzimmer“, weil die Frau
in das Zimmer und nicht auf die Straße ge
höre. Aus demſelben Gedankengang heraus giebt
Schleiermacher ſein Räthſel mit der Löſung
„Die Hausfrau“ auf, in welchem er erkärt, das
Erſte ohne das Zweite ſei kahl und öde, das
Zweite ohne das Erſte habe ſeinen Beruf ver
fehlt, in ihm dem Erſten habe das Zweite den
Mittelpunkt ſeiner Thätigkeit zu erkennen und
im Ganzen ſein Ziel! Aber heut zu Tage
werden in vielen Familien die jungen Mädchen
nicht für das Haus und zu tüchtigen Hausfrauen,
ſondern vielmehr für die Geſellſchaft und zu
vornehmen Damen erzogen. Wenn die Mütter
erblühender oder verblühender Schönen die Jung-
geſellen unſerer Zeit beſchuldigen, daß ſie dem
Jdealismus der Liebe entfremdet in der Kneip-
geſelligkeit eine Entſchädigung für das mangelnde
Familienleben finden, ſo müßten ſie vielmehr die
von ihnen ertheilte verkehrte Erziehung anklagen,
daß durch ſie das ſchöne Gerede „vom Raume
in der kleinſten Hütte“ zu einem Ammenmärchen
geworden iſt. Denn der naive Jüngling, welcher
auf eine der Mittagshöhe ſich bedenklich nähernde
Jungfrau hereingefallen, iſt wohl in den ſo-
genannten Flitterwochen über den Beſitz der
Erwählten ſeines Herzens ſelig, welche von der
neuern Romanlitteratur Kenntnis beſitzt, fran
zöſiſch parliert, auf dem Klaviazimbel trommelt
und über ein nettgeſchultes dünnes Stimmchen
verfügt, aber nur zu bald ſtellt ſich heraus, es
fehlen ihr alle practiſchen Vorkenntniſſe der
Hausfrau für den neugegründeten Hausſtand.
Die Suppe iſt verſalzen, der Braten angebrannt,
an den Oberhemden fehlen die Knöpfchen, Löcher
verunzieren die Strümpfe, das Hausweſen wird
einem ganzen Regimente weiblicher Huſaren
überlaſſen, deren jeder einen wirklichen Huſaren
in's Haus zieht, um ihm die Theilnahme an den
Schätzen der Küche und des Kellers zu eröffnen,
werden Kinder geboren, ſo erſcheinen ſie von
einer Bonne gedrillt als geputzte Aeffchen auf
der Tribüne oder, iſt der Luxus einer Erzieherin
nicht geſtattet ſo mißbrauchen ſie in Ermangel-
ung von Taſchentüchern in unbewachten Augen-
blicken die Rockzipfel der Gäſte. Wollen die
Mittel des Gehaltes nicht ausreichen für ſolchen
Hausſtand, ſo klagt die junge Frau, daß ihr
ſolch Loos nicht an der Wiege geſungen ſei, der
liebende Gatte andererſeits ſchüttelt gern den
Staub aller häuslichen Sorgen von ſich und
vergißt am Scattiſch in der Geſellſchaft ſeiner
früheren vorſichtigeren Genoſſen das zweifelhafte
Glück ſeines Familienlebens. Noch mehr als
der Beamte oder der friedliche Spießbürger
leidet unter einen ungeordneten Haushalt der
Landmann. Bei ihm wird das alte Singen
und Sagen von 6 X G iſt 36 zur traurigſten
Wahrheit. So iſt denn mehrfach gerade in den
landwirthſchaftlichen Kreiſen unſerer Gegend die
Frage aufgeworfen worden, ob nicht, wie Schulen
für die jungen Landwirthe da und dort in unſerer
heimathlichen Provinz in Segen und mit Segen
wirken, in derſelben Weiſe auch für die künftigen
Hausfrauen eine Haushaltungsſchule etabliert
werden könne. Auf dieſe Frage hat nun die
Familie Fähnlein auf Bölkershof, im II. Jerichow'
ſchen Kreiſe an der GenthinRathenower Chauſſee
gelegen, die Antwort gegeben. Die Dame des
Hauſes, unter deren bewährter Leitung ſchon
manches junge Mädchen zumal aus dem Magde-
burgiſchen ſich zur tüchtigen Hausfrau ausge-
bildet, hat nämlich auf ihrem anmuthig gelegenen
Wohnſitz eine ſolche Schule eröffnet, auf welcher
die jungen Damen gegen eine durchaus mäßige
Penſion in allen Fächern des häuslichen Lebens
und in den Zweigen auf dem landwirthſchaft-
lichen Gebiete, welche in das Reſſort der Frau
hineingehören, unterwieſen und zur practiſchen
Tüchtigkeit angehalten werden während auf
Wunſch auch die Gelegenheit für eine höhere
geiſtige Ausbildung geboten wird. Ebenſowohl
in der Familie des Herrn Fähnlein, welcher als
Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Vereins
des dortigen Bezirks und als Vertreter deſſelben
beim Centralverein in Berlin den Ruf eines
ganz hervorragenden Landwirthes genießt, wie
in den auf die Zahl von 12 Penſionärinnen
vorläufig beſchränkten Kreis von jungen Mädchen
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aus guten Familien herrſcht ein friſcher fröhlicher
Ton und hat Herr Director Glaß in Merſe
burg ſich bereit erklärt, Jntereſſenten Proſpecte
über die Haushaltungsſchule zu Bölkershof zu
übermitteln.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Dienſtag den

Polizeipräſidenten von Richthofen, den Oberhof-
marſchall Grafen Perponcher und den komman-
dierenden General des 1. Armeekorps v. Kleiſt,
den Admiralitätschef v. Caprivi und den General
lieutenant v. Albedyll. Bei den kronprinz-
lichen Herrſchaften fand am Montag Abend
eine größere muſikaliſche Soiree ſtatt.

Der Biſchof Dr. Kopp von Fulda iſt in
Berlin eingetroffen, um ſich aus Anlaß ſeiner
Berufung zum Mitgliede des Herrenhauſes dem
Kaiſer vorzuſtellen.

Prinz und Prinzeſſin Albrecht von Preußen
ſind definitiv von Hannover nach Braunſchweig
übergeſiedelt. Vorläufig hat nur der jüngſte
Sohn, Prinz Friedrich Wilhelm, ſeine Eltern
nach Braunſchweig begleitet, während die beiden
älteren Söhne erſt ſpäter folgen ſollen.

Die Neu-Guinea- Kompagnie hat eine
Expedition ausgerüſtet, welche die unbekannten
Theile des deutſchen Schutzgebietes in der Süd-
ſee, zunächſt dem Kaiſer-Wilhelmsland, wiſſen-
ſchaftlich erforſchen ſoll. Sie beſteht aus den
Herren Dr. Karl Schrader, bisher Aſſiſtent der
Sternwarte in Hamburg, Dr. M. Hollrung aus
Dresden, und Dr. Karl Schneider aus Berlin,
denen in Kaiſer-Wilhelmsland ein Beamter der
Kompagnie hinzutreten ſoll.

Der Beſatzung des „Friedrich Karl“ iſt
beim Appell in Wilhelmshaven mitgetheilt worden,
daß das Schiff vorausſichtlich auf ein Jahr nach
dem Mittelmeer gehen werde.

Der Verein zur Wahrung der gemein-
ſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen in Rhein-
land und Weſtfalen hält heute eine General-
verſammlung in Düſſeldorf ab. Auf der
Tagesordnung ſteht u. A. eine Verhandlung über
„neuere wirthſchaftliche Forderungen der Land
wirthe und ihre Bedeutung für Handel und Jn-
duſtrie!“

Aus Cannes wird gemeldet, daß das Be
finden des dort an der Kehlkopf Tuberkuloſe
krank darniederliegenden Erbprinzen von An-
halt, zwar gefährlich, aber doch noch keineswegs
hoffnungslos iſt. Der Prinz hat ſich erſt 1884
mit einer heſſiſchen Prinzeſſin vermählt.

Das poarlamentariſche Diner, welches
heute, Mittwoch, beim Reichskanzler ſtattfinden
ſoll, löſt die Frühſchoppen, welche Fürſt Bis-
marck ſeines Befindens wegen eingeführt, wieder
ab. Der Kanzler ſcheint ſich alſo doch recht
wohl zu befinden.

Jn Oldenburg hat zwiſchen zwei Dragoner-
Offizieren in der Reitbahn ein Säbel-Duell
ſtattgefunden. Der eine der Duellanten ſoll
ſchwer verletzt ſein.

Der Rittergutsbeſitzer Graf Udo Matuſchka
von Topolczau, Freiherr v. Spätgen, der von
dem Prenzlauer Amtsgericht wegen betrügeriſchen
Bankerotts ſteckbrieflich verfolgte Schwiegerſohn
des bekannten Verlagsbuchhändlers J. (anke) in
Berlin iſt in Dänemark verhaftet und über Kiel
nach Prenzlau gebracht. (Freiſ. Ztg.)

Ein Fabrikant in Burnley, England, hat
den bei ihm beſchäftigten Mädchen unter Strafe
ſofortiger Entlaſſung das Tragen der ſoge-
nannten Ponny-Friſur verboten. Die Mädchen
ſollen in Zukunft ihr Haar geſcheitelt tragen.

Der bekannte Bankier Auguſt Sternberg
in Berlin ſtand vor der Strafkammer, angeklagt,
in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Aufſichts
rathes der Oelheimer PetroleumJnduſtrie- Geſell
ſchaft vorſätzlich bei der Eintragung in das
Handelsregiſter falſche Eintragungen bewirkt und
in der Darſtellung der Ueberſicht über den Ver
mögensſtand der Geſellſchaft unwahre Angaben
gemacht zu haben Der Gerichtshof erkannte
auf 4 Wochen Gefängniß.

Jn Warſchau ſind am Donnerſtag die
Häupter der dortigen Nihiliſtenverſchwörung
gehängt worden. Alle Verurtheilte ſtarben ſehr
ruhig und gefaßt.

Am Freitag veranſtalteten in Madrid brod-
loſe Arbeiter eine öffentliche Kundgebung.
Nachdem aber der Stadtpräfect ihnen Beſchäftig-



ung und Verdienſt in Ausſicht geſtellt, gingen
die Leute friedlich auseinander.

An der belgiſch franzöſiſchen Grenze hat
zwiſchen franzöſiſchen Zollbeamten und bel-
giſchen Schmugglern eine förmliche Schlacht
ſtattgefunden. Drei Zoll Beamte wurden
ſchwer verwundet, zwölf, theilweiſe verwun-
dete Schmuggler gefangen. Der Reſt der
letzteren entkam. Bei den jetzt in Belgien
ſtattfindenden Kekrutierungen hat es verſchiedene
heftige Prügeleien gegeben.

Jagd und Sport.
Unter der Bezeichnung Jagdſchinderei wird aus der Bi

braer Gegend geſchrieben: Jn der Nähe des Ortes G.
ſtürzte ein flüchtiges Reh in einen tiefen Graben und wurde
derartig betäubt, daß es eine Zeit lang liegen blieb und
von den Treibern aufgegriffen wurde. Zwei Schützen eilten
hinzu und verſuchten, dem Thiere die Kehle zu durchſchneiden,
wobei das Thier mit dem Schnitte im Halſe aufſprang
und davoneilte. „Warte, du L. du willſt och noch
dervon loofe, da müſſe mir dich och noch derſchieße!“
brüllte der eine der Schützen und vier gut vorbei gezielte
Schüſſe krachten hinterdrein. Jetzt durcheilte das Thier
die Treiberlinie und wurde nochmals von den Treibern
unter den Rufen: „Ein Reh, es blutt es blutt“ gehetzt
Schließlich machte ein „wirklicher“ Schütze der Qual des
geängſtigten, geſtürzten, gewürgten und geſchoſſenen Thieres
durch einen Schuß ein Ende.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theate r.

Neues Theater. Donnerſtag, den 4, Februar: Vom
landwirtbſchaftlichen Ball. Luſtſpiel in 1 Act
von E. Pohl. Funken unter der Aſche. Plauderei
in 1 Act von Stobitzer. Sie ſtottert. Schwank in
1 Act von E. Pohl.

Altes Theater. Donnerſtag, den 4. Februar. Zum
86. Male: Der Trompeter von Säkkingen.
Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 2. Februar. Land Weizen 152 58

Weiß Weizen 154 160 Mk., glatter engl. Weizen 144 150
MNk., Rauh Weizen 132 139 M., Roggen 132—138 Mk.
ChevalierGerſte 142—-160 Mk. Land Gerſte 130--138
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10.000 Literprozente loco ohne Faß 36,20—36,70

Halle, 2. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 140 150 M., beſter bis 153 M., f. märk bis 158M,

Roggen 1000 Kilo 133M. bis 138 M.,, Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120-130 M Landgerſte 138 148 M., feine Cheva
liergerſte 152 160 M., Hafer 1000 Kilo 142--146 M.,
ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-toria Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk. Stärke incl. Faß p.
1 0 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten Rothklee60 88M.,Weiß u. Schwediſch 60--100M.
l Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10--10,25 M.

izenſchaalen 8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M. Malzkeime helle 8,50--9,50 M dunkle 7,50--8 M.
Oelkuchen 12--12,75 M. bezahlt. Malz 25,00 --26,50
M. Rüböl 44,00 M. Solarsl 0,825/30.
14,50 14,76 M. Spiritus 10000 Liter Procent matt,
Kartoffel 37,00 M., Rübenſpiritus 36,00 M.

Leipzig, 2. Februar. Weizen ſtill, per 1000 kg netto loco
bieſ. 154 160 M. bz. Br. fremder 160--180 M. bz. Br.
Roggen matt, per 1000 K. netto loco hieſ. 138 141 M.
bz. u. Br. fremder 140 M. Br. Gerſte pr. 1000
E. netto loco hieſ. neue 135--155 M. bezahlt Br.,
r 100--120 Mk. Br. Hafer per 1000 kz netto loeo
ieſ. alt. M. bz.hieſ. neuer 140-—-148 M. bz. ruſſiſcher alter

136 142 M. Br. Mais per 1000 kg netto loco rumän.
126 129 M. bez, u. Br., amerik. M. bez, türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Rapokuchen pr. 100 Kg netto loco M. bz.
Rüböl ruh., pr. 100 kg netto loco flüſſiges 43,50 M., bz. Br.
Spiritus matter, per 10,000 ohne Faß loco 36,70 M. Br.

Anzeigen.
Einen Lehrling ſucht

H. Müller jun., Klempnermſtr.
Schmaleſtraße 10.

Kaiser V ilhelmse- Halle.
Sonntag den 7. Februar I886:

Zum Beſten der freiwilligen Feuerwehr-
Compagnie- Kaſſen

beſtehend aus rweh Theater und

Geſangsvorträgen.
Riällets im Vorverkauf bei den Herren

Jungnickel, Schultze jun. und Rabe's Nachfolger
Sperrſitz 60 Pfg Saal 40 Pfg. An der
Kaſſe: Sperrſitz 75 Pf., Saal 50 Pf., Gallerie 30 Pf.

Mehrbeträge werden dankend angenommen.
Reichhaltiges Programm an der Kaſſe.

e Anfang s Uhr.

W Altenburger u
ſowie

bei mir zum Verkauf.

Von Donnerstag den
Transport ſchöner, ſchwerer, hochtragender und friſchmilchender

4. ds. MtSs. ſteht ein

Harzer KüheSimmenthaler Tuchtbullen
P. Poeteold. Weißenfels.

Apr
Ein Transport junge

beite pferde
(Oſtpreußen) ſind eingetroffen und
ſtehen zum Verkauf Neumarkt 59.

A. S S.Blookers holländ. Cacao
mit vielen goldenen Medaillen präminrt etuberall

Vorräthiq. C. BLOORKER Amsterdam

Mobiliar-Auction
in Merſeburg.

Sonnabend den 8. Februar er. von
Vormittags 9 Uhr an ſollen im hiefigen
Rathskellerſaale 2 Sophas, verſchiedene
Kleider- und Wirthſchaftsſchränke, diverſe
Tiſche, mahagonie Stühle, Uhren, Kommoden,
Bettſtellen, 1 Reiſepelz, 2 Techins, 1 goldener
Siegelring, 5000 St. Cigarren, 50 Flaſchen
Ungarwein, 1 Poſten neue Schulränzel und
dergl. mehr, ſowie 1 Paar faſt neue engl.
Kutſchgeſchirre, 1 große Kippkarre, 1 Hand-
wagen, 2 Schweinetröge und verſchiedene
Cementplatten meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſevburg, d. 30. Januar 1886.
Pauut Rind ſteisoh.

Auct.-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

St. Jacobs-Tropfen.

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilpſflanzen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt

durch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis: 1 Flaſche 1, große Flaſche A. 2
gegen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben
in den Apotheken.

General Depèt: M. Schulz, Han-
o ver, Sehillerstr. Depét:

I Löwenapotheke, Halle a/S.
Albert-Apotheke, Leipzig-
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.

Ferner zu beziehen durch:
Carl Drewes, Gera (Rouss),
Rud. Falke, Bilenburg.

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto,

A. DBreykluft's Nacht.,
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Art.

Formulare zum
Unfall Verzeichniss

für die Berufsgenoſſenſchaften und Ortsbehörden
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt,
Altenburger Schulplatz 5.

ne

Cyxtrafeine Bücklinge
3 Stück 10 Pfg. empfiehlt

Herm. Rabe Nacht.

Jagd- Verpachtung.
Mittwoch, den 10. Februar, Nach

mittags 2 Uhr ſoll die der Flur Röcken
im Schumannſchen aſthofe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Röcken, den 26. Januar 1886.
Der Gemeindevorstand.

Max Thiele.
Rossmarkt I. RossmarkKt 12.

empfiehlt bei billigſter Preisſtellung:
Preßkohlenſteine, Briquettes,Sohn Braunkohle, Grude Coak,

Patent-Feneranzünder.
W Bedienung prompt.

Süßkirſchbäume
50 Schock, 2 Meter 20 Ctm. Höhe, 3 bis 4 Ctm.
Stärke, à Schock 25 Mk., im freien Felde in
Lehmboden gewachſen, in jeder Beziehung fehlerfrei.

Poſendorf b. Weißenfels, d. 2. Febr. 1886.

Aug. Werner.

Seedors on
dung à Pfd. 25 Pf.empfing friſche Sendung r

ArtillerieFreitag, den 5. ds. Mts., Abends 8 Uhr:
Monats Verſammlung. Tagesordnung
Berichterſtattung über das verfloſſene Vereinsjahr,
Jnnere Angelegenheiten.

Der Vorſtand.

Männer-Turn-Verein.
Die Mitglieder werden gebeten, zur Uebung

des Fackelreigens heute Donnerſtag den
A. Februar er. Abends in der Turnhalle
zu erſcheinen. Der Turnwart.

Ein junger Mann mit der nöthigen Schul
bildung kann unter günſtigen Bedingungen zu
Oſtern in die Lehre treten bei

G. Krause, Kunſt- u. Handelsgärtner.
Eine antike Standuhr habe ich zu ver-

kaufen. Dieſelbe eignet ſich ſehr gut als Saal
oder Fluruhr. Das Werk iſt maſſiv, hat ein ver
ziertes Metallzifferblatt mit Datum, langes Pendel
und geht 8 Tage mit Glockenſchlag. Das Gehäuſe
iſt gut fournirt.

Paul Hoſfmann, Uhrmacher.
iſt die 2. Etage per 1. JuliDom oder 1. Hcteber zu vermiethen.

Karlchen in der Georgenſtraße ſoll leben
Vier Pfund gehacktes Rindfleiſch kannſt Du geben
Und eine Viertel Tonne,
Ach! Karlchen welche Wonne.
Nun lebe nochmals hoch!
Cigarren gibſt Du voch.

Deine Freunde D. B. M. W.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb Schulplatz 5.

ſ
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